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Das englifche Femlehkabel Die Wirkung des Klangverteilers
Deutfdiland und England find die Länder in Europa . deren Fem- 
fehen am weiteften fortentwickelt ift. In beiden Ländern wird zur 
Zeit eifrig an dem Ausbau des Fernfehkabelnetzes gearbeitet. 
Über das deutfdie Fernfch-Breitbandkahel iowie über die der­
zeitigen in Betrieb und in Bau befindlichen Kabelftrecken hat die 
FUNKSCHAV bereits mehrfach beriditet. Das englifche Netz 
befchränkt fidi vorläufig auf eine Länge von nur etwa 22 km. 
Es verbindet innerhalb der Stadt den .Alexandra Palace“ — den 
Standort des B.B.C.-Fernfehfenders — mit dem „Broadoafting 
Houfe“ und diefes wieder mit „Whitehall-Lxchauge“, wo fich das 
Kabel teilt und einmal über den „St. James Palace“ und dem 
„Buckingham Palace“ zur „Vic toria-Station“ läuft und das andere 
Mal zur „Wcftminfter Abbey“. An verfchiedenen Stellen ift das 
Kabel angezapft und mit Anldilußdofen ausgeftattet, die man in 
Gebäuden eingebaut hat, die an wichtigen Plätzen liegen, wie 
z. B. am Picudilly Circus, Hyde Park Corner, Trafalgar Square

Oben: Der Aufbau 
des ZwUIingskabels. 
Unten: Darftcb 
lung der Jeweils 
rechtwinklig ver 
fetzten Ebenen der 
Biegungen des In­
nenleiters. Durch 
fie wird der Innen­
leiter genau In der 
Mittelachfe des Ifo- 
lierrohrs gehalten. 
Die Biegungen a 
und c liegen in der 
fenkrediten, die Bie­
gung b in der waa­
gerechten Ebene.

u.a.m. Dadurdi befteht die Möglichkeit, die Bildkamera au mehre­
ren Stellen der Stadt einfetzen zu können, wovon man bei den 
Ferniehübertragungen anläßlidi der Londoner Krönungsfeierlich­
keiten denn audi mit beftem Erfolg weitgehend Gebrauch ge­
macht hat
Das Londoner Fernfehkabel, das von der Marconi-E.M.L 
(Marconi-Electrical and Mufical Induftries Ltd.) in Zufammen- 
arbeit mit Siemens Brothers Ltd. hergeftellt ift, wurde für 
eine Bandbreite bis zu 3 MHz entwickelt. Die Halterung des 
Leiters innerhalb des Kabelrohres erfolgt beim engliichcn Breit­
bandkabel durch keinerlei liolieritoffftege. -fpiralen oder -fdiei- 
ben, fondern wird durch die befondere Form des Leiters erzielt. 
In kleineren Abftänden ift der 2 mm ftarke Innenleiter in Form 
einer Sinuskurie gebogen, wobei die Ebenen zweier aufeinander­
folgender „Sinus-Biegungen“ immer rechtwinklig gegenteilig ver­
letzt find. Durdi diefe Formgebung wird der Leiter ftete in der 
Mitteladifc des Ifolierrohres gehalten. Beim Koaxialkabel1) 
ift das den Leiter umfdiließende Ifolierrohr mit Kupferband (oder 
Kupferdraht) bewickelt, das als Rückleiter dient. Beim Duplex­
kabel (Zweifach- oder Zwillingskabel), das in unterer Zeichnung 
angedeutet ift, finden wir zwei Leiter in zwei Itolierrohren. 
Die beiden weiteren dünneren Kiibelftränge enthalten normale 

’ Fernfpredi-, Steuer- und Signalleitungen. Zum äußeren Schutz 
lind die vier Kabel wie üblich mit melalliichen Abfchirmbändem, 
Lernen-, Gutlaperdiaftreifen oder Gummibändern und einem 
ftarken Bleimantel umgeben. Dk liolierrohre wurden in Abftän­
den von 200—250 m mit einer Vergußmuflc (mit lehr holtet Di- 
elekirizitätskonftante bei kleinftem Verluftfaktor) auf eine kurze 
Strecke vollftändig ausgefüllt, damit bei etwaigem Kabelbrudi 
und Waflereintritt infolge des großen Luftraumes innerhalb der 
liolierrohre das Kabel nicht „erlaufen“ kann.
Die praktifchen Erfolge iowie die Meß- und Prüfungsergebnifle an 
den fertigverlegten Kabeln fielen außerordentlich gut aus, io daß 
das befdisiebene Fernieh-Duplexkabel auch bei dem bevorftehen- 
den Ausbau des englifchen Ferniehkabelnetzes Verwendung fin­
den dürfte. • Hkd.
9 Für «Re Bildkamera benützt man in England flexible Kabel mit zwei 

Koaxialkernen.

Der Tedmiker glaubt nur den Kurven, und gerade der Rund- 
funktedmiker und Elektroakuftiker ift in diefer Hinficht befonders 
mißtrauifch: fie wollen immer durch Mellungen überzeugt lein. 
Deshalb hat man die Wirkung des Klangverteilers, jenes Preß- 
ftoff-Kegels in den Philips-Lautlprediern der diesjährigen Emp­
fänger, meßtedinifdi genau verfolgt. Man hat die Schalldruckkur­
ven bei den Frequenzen 1000 und 4000 Hertz aufgenommen, ein­
mal ohne und einmal mit Klangverteiler. Dabei ergab fidi dann, 
daß die fehr idiarf ausgeprägte Richt Wirkung bei 4000 Hertz ganz 
erheblich gemildert wurde.

Bel einem Ton von luOO Hertz aiel- 
gen die Wellen noch keine ausge­
prägte Richtwirkung. .Dagegen ...

-

... kann man bei einem Ton von 
7000 Hertz eine Richtwirkung deut­
lich beobachten. Die Wellen ver­
laufen vorzugsweife fenkrecht zur 
Schallwand.

Ein durch zwei Holzftäbchen Halb­
gebildeter Klangverteiler hebt die 
Richtwirkung auf. (Aufnahme er­
folgte bei 7000 Hertz.)
(SämtL Aufn.: Werkaufn. Philips)

Neben diefen Meldungen im Schallfeld hat man noch einen netten 
Dcinonftrationsverfudi durdigeführt, der die Wirkung des Klang­
verteilers ebenfalls fehr deutlich zeigt. In einem Wafiertank goß 
man auf eine Glasplatte eine Wafierichicht von einigen Zenti­
metern Höhe; von oben warf man Licht durdi das Wailer, und 
unter dem Tunk hatte man unter 45 Grad einen Spiegel angeord­
net, der das Licht und damit das Bild der iu dem Tank entflehea- 
den Wellen auf einen Schirm warf Kleine Holzftäbchen deuteten 
die Sdiallwand an, und auch der Lautfpredierkonus wurde durch 
ein Stäbchen dargeftellt, das durch einen Elektromotor in Schwin­
gungen verletzt wurde. Die Frequenz diefer Schwingungen ließ 
fidi regeln. Wie untere Bilder zeigen, weifen die enthebenden • 
Wellen, die ja den Schallwellen weitgehend analog find, bei einer 
Frequenz ron 1000 Hertz noch keinen Riditeffekt auf, bei 
'000 Hertz dagegen ift ein Richteffekt ganz deutlich zu fehen. 
Wurden nun zwei weitere Holzftäbchen in den Tank gefetzt, die 
den Klangverteiler andeuteten, fo verfihwand der Richteffekt.

Schw.
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BUCHER, die wir empfehIen

Schule des Funktechniker«. Von Hanns Günther und Ing. Heinz 
Richter. 1. Band. 268 Seiten mit 225 Abbildungen. Lex.-8°. In 
Leinen gebund. zum Subikriptionspreis von RM, 14.—. Fronckh- 
fcJhe. Verlagshandlung, Stuttgart.

Das Buch ift als Schule bezeichnet. Das (oll wohl heißen, daß der 
behandelte Stoff in einer pädagogifch lehr zweckentfprechenden 
Fällung geboten wird. Man verlangt von einer gedruckten 
„Schule“ mehr als von anderen Büchern einen fachlich in hohem 
Maße unanfechtbaren Inhalt. An iolch ein Werk ift daher hinficht- 
lidi der beiden eben genannten Punkte ein befonders ftrenger 
Maßftab anzulegen.
Allgemein betrachtet fällt die außerordentliche Reichhaltigkeit des 
Buches angenehm auf. Man entdeckt darin fehr, fehr viele — auch 
feiten gebrauchte — Fachausdrücke, die durch Fettdruck hervor­
gehoben find. Ein befonders reichhaltiges Schlagwortverzeichnis 
ermöglicht cs, die jeweils eüifchlägigen Stellen rafih und ficher 
zu finden.
Die pädagogifdie Ausrichtung des Buches aber läßt nodi zu wün- 
fchen übrig. Die Bchandlungsweife ift uneinheitlich. So hat der 
Verlader die erfte Einführung ganz anders geftaltet als die un­
mittelbar hierauf folgenden Seiten, in denen zienilidi unvermittelt 
mit der Budiliabenrechnung begonnen wird. Auch werden auf den 
Seiten 26, 37, 38 und 39 ohne HinweMe Kurvenbilder gebracht, 
während eine im Stile der erften Seiten fehr breit nbgefaßte 
grundfätzlidie Erklärung diefer Darftellungsweife erft auf Seite 47 
folgt, h enn im erften Teil des Buches ziemlich viel mit der Buch- 
ftabenreauiung gearbeitet wird, fo vermißt man dafür in der 
Folge — d. h. in dem mehr auf die Empfangspraxis ausgerichteten 
Teil — fehr die zahlenmäßigen ¿ufammenliiinge. Gerade bei der 
Befprediung der Empfängerfdialtimgen empfindet man das redit 
ftark (Beifpiel: die Tonblenden). Abgeiehen von diefen Einzelhei­
ten ift im Hinblick auf die pädagogifdie Seite zu bemerken, daß 
für Unterrichtszwecke die Gliederung noch ftraffer, die Ausdrucks­
weife noch einprägfamer und die Betonung des wefentlichen viel 
ftärker fein müßten.
Auch Unftimmigkeiten findet man leider In einiger Zahl. Als Bei- 
fpiele feien genannt Abb. 114, L'nterfchrift von Abb. 90 und Abb. 21. 
Zufainmenfafiend kann feftgeftellt werden- Das Buch ift nicht fo 
fehr eine „Schule*' und dürfte fidi daher weder für den Selbft- 
unterricht noch für Sdiulungszwecke hervorragend eignen, als 
vielmehr ein Nadifchlugewerk, als das es heftens empfohlen wer­
den kann. Es ift verfländlidt gefehrieben und hat einen reichen, 
auf Grund gediegener Fadikerintnifle zufdinniengetragenen Inhalt.

' F. Bergtold.
Die Gemeinfihafts-Anteiuie. Ing. R. Wittwer, Verlag Reher, Ber­

lin. Preis geh. RM. 1.—.
Diefes Heftchen bringt auf 22 Textfeiten mit 34 aus Induftriever- 
öffentlichungen entnommenen Bildern wefentliche» über die Ge- 
meinichaftsantenne. Vudi der Text ift in enger Anlehnung an die 
Dnickfchriften der einfehlägigen Fabriken abgefaßt Da« Heft ftellt 
fomit eine Zufamntcnfafiung der ziemlich zerftreuten Abhand hin­
gen dar. Diefe Zuiainmenfafluag ifi gut. Audi in der Wahl der 
Bilder hat der Yerfafier eine glückliche Hand bewiefen. Rund­
funkhörer, Baftler und Rundfunkhändler. die grundfätzliches über 
Gemeinlchafts-Antennenanlagen willen möchten, kommen mit die­
fem Heft auf ihre Rechnung. F. Bergtold.

Die betten Antennen, von O. 'Kappehnayer und H. G. Engel.
2. Auflage. Kart RM. 1.95. Verlag Deutfch-Iiterarifihes Inftitut 
J. Schneider, Berlin-Tempelhof.

Das vorliegende Werk ift aus dem Antennenbuch von Kappel­
mayer und dem Buch „Störfreie Antennen * von Engel zuiammen- 
geftellt und umgearbeitet. „Der V erlag hofft, mit diefer umfaßen­
den, allgemein verftäncfiichen und dem neueften Stand der Tech­
nik angepaßten Darftellung mit dazu beitragen zu können, daß 
immer mehr Rundfunkhörer zu einer guten Antenne kommen.“ 
Sehr gut find die Ausführungen über die grundlegend wichtigen 
Empfangsbedingungen. Zahlreiche Induftric- Abbildungen beleben 
den Text in vorteilhafter Weife. Die VDE-Antennenvorfchrifteu 
find in ihrer augenblicklidt geltenden Faßung angefügt. Den Gc- 
meinfehafts- Vntennenanlagen und den mit Übertragern ausge- 
rüfieten Anlagen find in diefem verftändlidi und einfach gefchrie- 
iK-nen Büdilein insgefamt nur etwas mehr als drei Seiten ge­
widmet F. Bergtold.

Einführung in die Theorie der Dezimeterwellen. 1. Teil: Die 
Sdtwingungserzeugung und ihre Beeinfluffung von Dr.-Lng. Otto 
Groos. Verlag S. Hirzel, Leipzig. Brofchiert RM. 8.—, in Leinen 
gebunden RM. 9.50.

Die Dezimeterwellen finden feit jeher eine immer wachfende Be­
achtung. Demgemäß gibt es über diefes Gebiet ein über die ganze

. Welt verteiltes, außerordentlidi umfangreldies Schrifttum. Es ift 
das Verdienft des Verfaflers, das davon Wefentliche hier — zu- 
fammen mit eigenen Erfahrungen und Unterfuchungsergebnifien 
— zu einem fehr wertvollen und inhaltsreichen Werk verarbeitet 
zu haben. Das Buch wendet ßdi wie im Vorwort erwähnt wird, 
„an jedermann, fei er Studierender oder Lehrer, Fadunann oder 
fonftwie an den Tragen Interefliert, an jeden, der fich eigenes 
Nachdenken nicht erfparen will“. Da einige Teile des Budies 
mathematifch gefaßt find, dürfte cs vorwiegend Hochfdiulftudieren- 
den Entgegenkommen. Der Inhalt des vorliegenden erften Teiles 
umfaßt die Erzeugung der Dezimeierwellen durch Rückkopplung 
und mit Magnetfeldröhren, die Theorie der Elektronenichwin- 
gungen im Bremsfeld. Ein breiter Raum ift, was für die Praxis 
befondere Bedeutung hat, der Technik der Sthwingungserzeugung 
und der Modulation der Schwingungen gewidmet.
Wir können diefes gediegene Budi jedem au diefem Gebiet Inter- 
effierten von ganzem Herzen empfehlen. F. Bergtold.

Rtmdfunk-Tafdienbudi für ji'dermaiin. Von Eckart Klein. 236 S.
114 Abb. Kart. RM. 2.80. J. F. Lehmanns Verlag, München 15.

Das Tafchenbuch will fich an fämtliche Rundfunkhörer wenden. 
Es handelt fidi alfo nicht fo (ehr um ein tedinifdies Buch, als viel­
mehr um ein Buch, da» zuni größeren Teil über den Rundfunk 
als foldien fpridit. von feiner Bedeutung \ erbreitung, Geftaltung 
und Organisation, von Rundfunkmerkwürdigkeiten und von der 
Gefchidite des Rundfunks. Der Stoff ift in fedis Kapitel geordnet: 
1. Rundfunkhaus und Sendebetrieb. Vom Schaffen der Funklcute. 
II. Das Wißen vom Rundfunk. Vom Mikrophon bis zum Lautfpre­
cher. III. Rund um den Rundfunk. Interefiantes aus aller Welt. 
IV. Meine Rundfunk-Anlage. Anregung und Ratkhläge- V. Rund­
funk überall. Verbreitung und Organifation des Rundfunks. 
VI. Für den Rundfunkbaftler. Praktifaie Winke und Tips
Es leuchtet ein. wenn getagt wird, daß keiner diefer Abfchnitte 
auch nur annähernd den Änfpruch auf Vollftändigkeit erheben 
kann. Jeder Abfchnitt ließe fich leicht' zu einem eigenen Budi ge­
halten. doch fprcchen wir hier ja von einem Tafchenbuch, das 
übrigens jährlich neu erfdieinen foll.
Das Buch ift gefchickt zuiamniengeftellt und bietet abwechfhings- 
reichen Inhalt, fo daß jeder Leier von der Lektüre befriedigt fein 
wird. Die Sprache ift lehr volkstümlich. —iui.

- Fortfdiritte der Funktechnik und ihrer Grenzgebiete, 2. Band.
Herausgegeben von Hanns Günther. 192 Seiten. 291 Abbildun­
gen. Franckfdie Verlogshandlung. Stuttgart 1937. Preis in Lei­
nen gebunden RM. 11.50.

Die „Fortfehritte der Funktechnik“ bringen eine gute Überficht 
über die 119 bis zum Frühjahr 1937 neu lierausgekommenen Rund­
funkempfänger, fo daß der Leier, der über das „Handbuch der 
Funktechnik und über die beiden Bände der „Fortfdiritte der 
Funktechnik und ihrer Grenzgebiete“ x) verfügt, nun eine Zcifam- 
menftellung von 309 deutfehen Geräten zur Hand hat. Da zu 
jedem diefer Geräte ein genaues mit Wertangaben verfehenes 
Schaltbild gebracht wird, haben die ,JFortfdirittn der Funktechnik 
und ihrer Grenzgebiete“ fihon aus diefem Grunde fowohl für den 
Händler, der fich mit Reparaturen befaßt, als auch für den Baft­
ler, der die Induftriefdialtungen kennenlerneu möchte, fehr gro­
ßen Wert. Bei diefer ftarken und gewiß berechtigten Betonung 
der Schaltungen ifi es allerdings verwunderlich, daß den eigent­
lichen Fortfchritten der Schaltungstechnik nicht ganz neun Seiten 
gewidmet wurden, und daß darin keine Wertangaben gebracht 
werden. Auch die ,Entwicklung im Röhrenbau“ ift mit 18 Seiten 
faft zu kurz gekommen. Schrifttumsangaben wären hier recht 
erwünfdit geweten, da es der knappe Raum vielfach verhinderte, 
genaue Begründungen und Befdireibungen der Kennlinienbilder 
zu geben. Vielleicht wäre es Künftiger gewefeii, mit Rücklicht auf 
die gegebene Seitenzahl nur das Wefentlidic, dies aber tiefgründig 
zu bringen. Das 10 Seiten umfaßende Kapitel über die Fortfdiritte 
in der Aufzeichnung und Wiedergabe der Föne gibt m. E. einen 
ganz guten Überblick über diefes Grenz- oder Nadibargebiet der 
Funktechnik. Die „Fortfdiritte im Lautfprecherbau“ find leider 
ein wenig uneinheitlich behandelt. Manche Punkte werden nur mit 
einigen Hinweifen bedacht, während bei den Magneten lehr in 
die theoretifdien Einzelheiten gegangen wird. Die in diefem Ka­
pitel enthaltenen Anpaßungsberechnungen haben mit Fort­
fchritten nichts zu tun, da man fie fdion feit langem kennt. Die 
„Fortfdiritte in der Eutftörung“ verlangen in der gebotenen Art 
unbedingt nach einer Sdirifttums-Zufaininenflellung. Der Abfdinitt 
über meßteihnifdie Fortfdiritte ift allgemein gehalten. Da» fiebentc 
Kapitel: ,J)ie Elektronenoptik und ihre Anwendungsgebiete“ paßt 
in der gewählten Faßung nicht hierher, das es im wefentlichen 
auf Veröffentlichungen zurückgreift, die In früheren Jahren her­
auskamen. Beifpielsweife wird die Doppelfchichtlinfe, die au- der 
Urzeit der Elektronenoptik flammt, ausführlich behandelt. Das 
Kapitel über Fortfdiritte der Fernfehtechnik gibt unter Verwen-

1) Vergl. die Uefpreihungrn In den Heften 22, Jahrgang IMiz und 44, Jahr­
gang 1936.
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düng vieler fdion von der Induftrie veröffentlichter Bilder einen 
aemein gehaltenen Überblick. Recht leienswert, wenn auch im 

men des Ganzen reichlidi betont ifi der Abfchnitt Ober Funk­
geologie, der von einem auf diefem Gebiet arbeitenden Verfaßet 
flammt und wirklidi im Sinne des Buchtitels abgeiaßt ift. Die 

letzten beiden Kapitel, die die Induilriegerlic und deren Schal­
tungen betreffen, find, wie eingangs bemerkt, für Rundfunk­
händler und Baftler fehr widitig, Io daß wir das Buch fdion 
wegen dieier Kapitel ehrlich empfehlen können, zumal fie weit 
mehr als ein Drittel des Werkes ausfüllen. F. Bergtold.

• Vom Schaltzeichen zur Schaltung 35. Folge

Der Sperrkreis
Vorbemerkung.
Wir find jetzt an einem befonderen Punkt dieier Auffatzreihe 
angelangt. Dies zeigt fich fchon durch das obenftehende Bild, das 
erftmalig ftatt eines einzelnen Schaltzeichens ein aus zwei Schalt­
zeichen zufammengefetztes Schaltbild enthält. Wir madien damit 
den erfien Schritt von den Schaltzeichen , die wir nun gründlich 
kennengelernt haben, zu den Schaltbildern. Wem die darin 
enthaltenen Schaltzeichen noch nicht genug fugen, der Iollte fich 
die Mühe nehmen, die einfehlägigen Folgen dieier Reihe durch­
zuarbeiten. Diesmal find’s die folgen 10, 11 und 12.
Ausfehen und Bedeutung des Schaltbildes.
Eine Spule und ein Drehkondenfator find nebeneinandergefdialtet 
(parallelgefchaltet) und liegen fo im Zuge einer Leitung. Diefe 
Sdialtung ftellt einen Sperrkreis dar. Der Sperrkreis fetzt dem 
Strom, auf deflen Frequenz er abgeftimmt ift, einen hohen Wider­
ftand entgegen. Sein Name rührt folglich daher, daß er die Mög­
lichkeit gibt, einen allzu ftark einwirkenden Sender auszufperren. 
Der Sperrkreis wird gemäß Abb. 1 zwifdien Antenne und Anten- 
neuanfchluß des Empfängers in die Antennenleitung eingefügt
Der Sperrkreis — ein Schwingkreis.
Man nennt die in der Überfthrift gezeigte Schaltung vielfach 
„Schwingkreis“, und zwar auch, wenn darin keine eigentlidien 
Schwingungen zuftande kommen.
An die Bezeichnung „Schwingkreis“ wollen wir hier anknüpfen. 
Das erleichtert uns das Verftändnis für die Wirkungsweife. In 
einem Schwingkreis können offenbar Schwingungen, ftattfinden. 
Bei Verwendung des Kreifes als Sperrkreis wird von den Schwin­
gungen nicht unmittelbar Gebrauch gemacht. Dennoch ift es 
günftig, auch den Sperrkreis zunädift als Schwingkreis zu be­
trachten. Das tun wir, indem wir in Gedanken folgenden Verfuch 
machen: Der Kondenfator wird über einen Umfdialter (Abb. 2) 
nn eine Gleidiftromquelle gelegt und hierbei aufgeladen. Nun

Links: Abb. 1. Diu Einfdialtung 
des Sperrkreifes in die Antennen­
leitung zwifdien Antenne und An- 

iennen-Budste de» Empfänger*.

Redits: Abb. 2. Die Erzeugung 
einer abklingendc n Schwingung Zu- 
nächll wird der Schalter nach links 
umgelegt, wobei fich der Konden- 
iato: auflädt. Djnn wird ■ r nadi 
redits umgelegt, wodurch der Kon- 
deniatur die Möglichkeit bekomme. 

Geh tu entladen.

legen wir den Schalter um, io daß fidi der Kondenfator über die 
Schwingkreisfpule entladen kann. Sowie die Verbindung mit dem 
oberen Spulenende hergeftelli ift, beginnt die Entladung des 
Kondenfators. Dabei muß der Entladeftrom des Kondenfators die 
Spule durchfließen. Hand in Hand mit dem Spulenftrom kommt 
das zugehörige Spulcnmagnctfeld zuftande. Deflen Aufbau, braucht 
eine gewiße Zeit: Im erften Augenblick ßeigen Strom und Ma­
gnetfeld — der noch hohen Kondenfatorfpannung gemäß — 
rafch an. _
Mit zunehmender Kondenfator-Entladung finkt die verfügbare 
Spannung, weshalb der Anftieg des Stromes und des Magnet­
feldes immer langfamer vonftatten gehen. Erft wenn der Kon­
denfator völlig entladen ifi, können Strom und Magnetfeld nicht 
mehr weiter wachten und haben damit ihre Höchftwerte erreicht 
Weil das Magnetfeld aufgefpeicherte Arbeit bedeutet, kann es 
jetzt nicht plötzlich verfchwinden. Dementfprechend muß auch der 
Strom weitei fließen. Da das in der uriprünglichen Riditung ge­
fchieht, lädt er den Kondenfator jetzt in entgegengefetztem Sinn 
wie zuvor auf. Dabei wird die im Magnetfeld enthaltene Arbeit 
aufgebraucht. Das Magnetfeld wird fchwächer und fchwächer. So­
lange über .das Magnetfeld noch irgendwie befteht, wird die Kon- 
denfatorfpannung erhöht. Erft wenn das Magnetfeld fidi völlig 
abgebaut hat, ift die Neuaufladung des Kondenfators beendet

Jetzt beginnt die Entladung des Kondenfators zum zweiten Male, 
wobei wieder ein Spulenftrom und das zugehörige Magnetfeld 
entftehen. So geht es fort und fort, bis fchließlich die urfprünglich 
im uufgeladenen Kondenfator (leckende Arbeit durch die unver­
meidlichen Verlufte aufgebraucht ifi.
Aus unferm Gedankenverfuch haben wir erfehen, daß Spule und 
Kondeniator fich wedifelweife Ipeiien, daß alfo der Spulenftrom 
dem Kondenfator zugute kumnir und die Kondenfatorfpannung 
den Spulenftrom bewirkt.'Um einen (olchen Kreis ftändig in 
Betrieb zu halten, brauchen wir ihm lediglich die Leiftung zuzu- 
führeu, die die Verlüde erietzt. Je weniger Verlufte der Schwing­
kreis aufweift, defto geringer ift die von ihm beanfpruchte Leiftung. 
Geringe Leiftungsaufnahme bedeutet bei einem nadi Abb 1 ein- 
gefchalteten Schwingkreis, daß er nur wenig Strom < lurchläßt und 
demgemäß einen hohen Widerftand darftellt. Der Wert des 
Schwingkreiswiderftandes ift dabei felbft verftändlich um io höher, 
je niedriger die in ihm auftretenden Verlüde find.
Die geringe Strom.lufnahme hat allerdings eine Vorausfetzung: 
Die Frequenz des Stromes muß mit der zu der Schwingkreis-Ein­
dellung gehörigen Schwingkreis-Eigenfrequenz übereinftimnieii. 
Die Entladung und die Aufladung des Kondenfators, der Aufbau 
uud der Abbau des Magnetfeldes gehen nämlich mit einer beftimm- 
ten Frequenz vor fich, die durch die jeweilige Kapazität des Kon­
denfators und durch die Induktivität der Spule gegeben ift. Nur 
wenn die Frequenz der von außen einwirkenden Spannung ganz 
oder wenigftens nahezu mit dieier „Eigenfrequeuz („Refonanz- 
frequenz“) des Kreifes übereinflimmt. können Kondenfator und 
Spule richtig Hand in Hand arbeiten!
Liegt die Frequenz der-Spannung weit unter der Eigenfrequenz 
des Kreifes, io bietet die Spule dem Strom einen viel geringeren 
Widerftand als der Kondeniator. An Stelle des geiamten Kreiies 
kommt hierbei nur die Spule zur Geltung, die einen verhältnis­
mäßig hohen Strom durchläßt.
I iegt die Frequenz der Spannung hingegen weit über der Eigen­
frequenz .les Kreifes. fo ftellt der Kondenfator dem Strom weit 
weniger Widerftand entgegen als die Spule. In diefem Falle ift 
es fo. als ob nur der Kondenfator vorhanden fei, der auch wie­
der einen im Vergleich zur Spannung hohen Strom durdüäßt 
Aus der Schilderung dieier beiden Fälle ergibt fich ein wichtiger 
Anhaltspunkt iür die Schwingkreisherechnung: Wenn für Fre­
quenzen unterhalb der Eigenfrequenz der Spulenftrom und für 
Frequenzen oberhalb der Eigenfrequenz der Kondeniatorltrciui 
überwiegt, müßen beide Ströme für die Übereinftimmung der 
Frequenzen einander gleich fein. Gleichheit der Ströme aber be­
deutet auch Gleichheit der Widerftände. Das heißt:

6^8 X Reionanzfrequenz in Kilohertz X Induktiv 1181 In Millihenry = 
_____1000 000 000________________

= Kapazität in pl X 6.28 X Frequenz in Kilohertz

Die Sperrkreis-Kennlinien.
Von den Röhren her find wir Kennlinien gewohnt. Auch zum 
Sperrkreis gehören Kennlinien. Sie zeigen feine Sperrwirkung 
abhängig von der Frequenz in dem feiner Eigenfrequenz benach­
barten Frequenzbereich. In Abb. 3 iehen wir den Strom, der fich 
für eine Spannung mit gleichbleibendem Wert uud mit veränder­
licher Frequenz ergibt. Abb. 4 zeigt den Sperrkreiswiderftand 
(Spannung; Strom) abhängig von der Frequenz. F. Bergtold.

Links: Abb. 3. Der bet gleidiblci- 
bender Spannung auftretende Sperr- 
kreis-Geiamtftrom. Stimmt die Fre- 
?iuenz der Spannung mit der Eigen- 
requenz des Schwingkreifes über­

ein (Frequenzabweichung Null), fo 
dient der Strom lediglich zur Dek- 

kung der Verlufte.

R e th t s: Abb. 4. Die „Refonanz- 
kurve“ des Sperrkreifes: Sein Wider- 
ift abhängig von der Frequenzab­
weichung aufgetragen. Für die Fre­
quenzabweichung Null (Eigenfre­
quenz) erreicht der Widerftand den 

höchften Wert
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Regelwiderftände und ihre Anwendung 
in zeitgemäßen Schaltungen

Regelwiderftände (Potentiometer) werden feit Jahren in der Rund­
funktechnik verwendet. Während früher faft ausfchließlich Drähte 
verfthiedenfter Stärke und Befchaffenheit bei der Fabrikation von 
Regelwiderftänden zur Anwendung gelangten, fetzt fich das Wi- 
derftandsmaterial neuzeitlicher Regler durchwegs aus dünnen 
Schichten von Kohle und ähnlichen Stoffen zufammen. Je mehr es 
in den letzten Jahren gelang ioldie mehr oder weniger durch 
diemifdie Verfahren liergeiteilte Sdiiditwiderftände auch für 
höhere Leiftungen zu bauen, defto mehr traten die Drahtwider- 
ftände in ihrer Bedeutung zurück. Heute finden fidi Drahtwider- 
ftände nur noch in wenigen fpeziellen Schaltungen, an die befon- 
dere Forderungen geftellt werden, und bei denen die geringen 
Selbftinduktionen kenne Rolle fpielen, die Regler aus Widerftands- 
draht gegenüber Schichtwiderftänden aufweifen.

So lind moderne Regclwidcrflände gebaut:
Die Herftellerfirmen von Regelwiderftänden haben in langwieri­
gen Verfudisreihen nicht nur das geeignete Sdiiditmaterial, fon­
dern auch geeignete Hartpapicrfioffe für den Schicht träger ermit­
telt. Die V iderftandsfchiait befteht heute aus feinftgemahlenen 
Kohlcprodukten, die fidi durch gleichmäßige Struktur, glatte, 
gegen Reiben widerftandsfähige Oberflädie, Beftändigkeit gegen 
Wärme und Feuchtigkeit und durch Geräufdifreiheit auszeichnen. 
Vorausfetzung für Geräufdifreiheit ift die zuverläflige Kontakt­
abnahme des auf der Widerftandslchidit bewegten Schleifkon­
taktes. Wir kennen hier die insbeiondere bei hochwertigen Draht-

Recht«: Abb. 2. 
LautftArk« regdung 
im Antennenkreis

Links: Abb. 1. Kennlinien für chcmiiUie Dreh- 
regier: Drei „rechtslogarithmifdie“ Regler mit 
Reftwiderftänden kleiner als l°/o und ein „links- 
logarithmifcher“ Regler mit einem Reftwiderftand 
von wenigftens 40 Q.

reglern angewandte 1 auinelfcheibe, ein gebogener, federnder 
Blediring, der durch einen Rollkontakt gegen den Widerftand 
gedrückt wird. Leider ift die Kontaktabuahme hier nicht punkt­
förmig und daher für manche Zwecke nicht brauchbar. In anderen 
Reglern wird deshalb vielfach eine kegelförmige Kontaktkohle 
verwendet, die bei (ehr hochwertigen Reglern neuerdings durch 
einen meflerförrnigen Kontakt aus Spezialkohle erfetzt wurden ift, 
der ein völlig geräufchfreies Arbeiten des Reglers auch unter er- 
ichwerten Umftänden gewähr! eiftet.
Regelwiderftände werden heute hauptfächlidi als Lautftärkeregler 
benutzt. Ihre Aufgabe befteht hier darin, die Lautftärke gleich­
zeitig fo zu ändern, daß fie vom Ohr cis gleichmäßige Änderung 
empfunden wird Entiprechend dem Empfindlichkeitsverlauf des 
Ohres kommen Regler mit einer befonderen Widerftandskenn- 
linie, der logarilhmifdien Widerftandskennlinie in Frage. Sie wird 
erreicht durdi Aneinanderreihen von Teilwiderftänden verfdiiede- 
ner Art. Bei der Herfteilung wird hierzu der Wider ftandsträger 
in mehrere Abfchnitte unterteilt, auf die Schichten mit verfdiiede- 
ner Leitfähigkeit in geeigneter Weife aufgebracht werden. Damit 
der Übergang von einem Abfthnitt zum anderen fietig und 
fprunglos erfolgt, muß das zur Verbindung zweier Abfchnitte 
benutzte Bindemittel die richtige und eine gleichmäßige Leitfähig­
keit haben.

zufammengeftellt Zu erwähnen find hier die häufig zu Mißver- 
ftändniffen führenden Anfpringwerte und Reftwiderftände am 
Anfang und Ende der Kurven. Von rechtslogarithmifdien Kurven 
(fiehe Abb. 1) wird meift geforden. daß der Schleifer an beiden 
Enden der Widerftandsbahn auf Metall aufläuft, „Nullkontakte“ 
aufweift. Hierbei kann es vorkommen, daß beim Übergang von 
Schicht auf Metall ein kleiner Knacks zu hören ift. Dieier Knacks 
wird vermieden, wenn der Schleifer nicht auf Metall aufläuft, 
fondern der Reftwiderftand gleich oder kleiner als 1% des Ge- 
famtwiderftands gehalten wird. ‘
Weiter fei noch in bezug auf die Ausführung vermerkt, daß alle 
regelbaren Widerftände heute abgefchirmt, mit ifolierter und

Abb. 4. Hier werden Antennen- und Katho­
denkreis gleichzeitig geregelt.

niditifolierter Achte, fowie mit angebauten ein- und zweipoligen 
Schaltern lieferbar find.
Schließlich werden Doppel-Drehregler gebaut. Bei diefen find zwei 
elektrifch voneinander getrennte Widerftandsftreifen in einem ge­
meinfamen ftarken Napf eingebaut. Die Widerftände werden je 
nach Wunfdi entweder mit einer gemeinfamen Achte oder durch 
zwei voneinander unabhängigen Achten geregelt. In einzelnen 
Fällen werden fogar Dichregler benutzt, die mit einem Dreh- 
kondenfator mit feftem Dielektrikum zufammengebaut find.

Anwendungsbeiipielc für Drehregler
1. Liiutilärkeregelung.
a) Im Hochfrequenzteil kann man die Lautftärke entweder 
entiprechend Abb. 2 oder 3 regeln. Beide Anordnungen find be­
kannt und in zahlreichen Empfängern angewendet worden. Nach 
Abb. 2 wird man dort fdialteii, wo die Eingangsröhre nicht regel­
bar ift, nadi kbb. 3 bei regelbaren HF-Röhren. Der Grundftroni 
des Spannungsteilers für die Schirmgitterfpanuung wird zweck­
mäßig über den Regler geführt, damit man die Lautftärke auf Null 
herabregeln kann. Eine neuere Schaltung zeigt Abb. 4. Hier wird 
gleichzeitig mit dem Verftärkungsgrad der Röhre die Antennen­
unkopplung geändert.

Abb. 5. Der Regelwiderftand im NF-Verftär­
ker foll glekhftromfrei gehalten werden, um 
Knadkgeräuiche zu vermeiden. Der parallel 
zum Schleifer liegende Feftwiderftand R ge- 
währleiftet die Zuführung der Gittervorfpan- 
nung für die Endröhre.

b) Im Niederfrequenzteil übernimmt ein Drehregler als 
einfacher Spannungsteiler meift die Regelung vor der erften Ver- 
ftärkerröhre. Die hier möglichen Schaltungen find bekannt. Es fei 
deshalb nur darauf hingewiefen, daß es — um Knackgeräufche 
auszufchließen — ftets vorteilhaft ift, den Regler (o zu fchalten, 
daß ihn kein Gleidiftrom durchfließt. Sitzt er unmittelbar vor der 
Endröhre, fo ift parallel zum Schleifer ein Feftwiderftand anzu­
ordnen, der auch bei Unterbrechungen des Potentiometers Sicher-

Abb. 3. Der Regelwiderftand im Kathoden­
kreis einer Regelröhre.

In bezug auf den Kurvenverlauf ift eine gewiße Vereinheitlichung 
erzielt worden. Die im allgemeinen in Betracht kommenden log- 
arithmifchen Kennlinien für chemiicfae Drehregler find in Abb. 1

Abb. 6. Gleichzeitige Regelung der 
Lautftärke Im Hoch- und Nieder­
frequenzteil.

heit bietet, daß der Endröhre die Gitterfpannung zugeführt wird. 
Abb. 5 gibt eine entiprechende Schaltung wieder. R ift der er­
wähnte Feftwiderftand. Es werden neuerdings für diefen Zweck 
auch Regler geliefert, die einen bereits eingebauten Feftwider­
ftand enthalten.
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c) Gleichzeitig im Hoch- und Niederfrequenzteil wird 
die Lautftärke oft in großen Geräten mit felbfttätigeni Schwund­
ausgleich nadi Schaltung Abb. 6 geregelt. Sie vermindert Störun­
gen durch Kreuzmodulation und Pfeiftöne.
d) G e h ö r r i ch t i g e Lautftärkeregelung. Man hat als Man­
gel empfunden, daß bei kleiner Lautftärke die niederen Frequen­
zen (Bälle) — obwohl fie in gleicher Stärke wie die höheren Ton­
lagen wiedergegeben werden — infolge der bei kleinen Laut- 
ftärken geringeren Empfindlichkeit des Ohres nidit mehr im glei-

Abb. 7. Gehörrlditlge Lautftärkeregelung.

dien Maß wie die höheren Tonfrequenzen wahrgenonimen wer­
den. Die Wiedergabe wird hell und unnatürlich. Man hebt des­
halb mit abnehmender Lautftärke die niederen Frequenzen an. 
Durdi einen Spezialregler mit Anzapfung nadi Sdialtung 7 wird 
die Verftärkung der hohen und tiefen Töne der Frequenzemp- 
findlidikeit des Ohres angeglidien. Die frequenzabhängigen Glie­
der können entweder aus einem Widerftand R und einer Kapazi­
tät C oder audi aus einem Widerftand R und einer Selbftinduk- 
tion L beftehen. • ■

Abb. 8. Die fünf ge­
bräuchlichen Schaltun­
gen für Klangfarberege­
lung im NF-Teil.

Durdi einen Feftkondenfator mit in Reihe gefdialtetein Regel- 
widerftand kann man eine ftufenlole \ erdunkelung der Klang­
farbe erreichen. Die fünf allgemein gebräuchlichen Möglidikeiten 
find in Abb. 8 an einem zweiftufigen Niederfrequenz! erftärker 
zufanunengeftellt. Leider nimmt mit dem Dunklerwerden der

Ein diemifcher Drehregler mit 
angebautem Zug-Druck-Schalter 
und Drehkondeniator.

(Werkaufnahmc: NSF.)

Klangfarbe auch die Lautftärke etwas ab, und eine in manchen 
bähen wünfehenswerte Aufhellung der Klangfarbe ift nicht mög­
lich. Deshalb wird in hochwertigen Geräten wohl audi die in 
Abb. 9 dargeftellte Klangfärberichaltung angewendet. Durch den

Endrähre

Abb. 0. Eine Schaltung zur Regelung 
der Klangfarbe. (Vergl. auch Abb. 10.)

Rcgelwiderftand von 0,5 MQ kann hier eine Aufhellung oder Ver­
dunkelung der Klangfarbe erreicht werden. Steht der Schleifer 
des Drehreglers näher zur Lilendroftel, fo werden über diefe die 
tiefen Töne abgeleitet. Die Klangfarbe wird aufgehellt. Wird der 
Schleifer nach dein Kondenfator zu gedreht, (o können die hohen 
Töne über diefen abfließen. Die Klangfarbe wird dunkler Auf 
dem gleichen Prinzip beruht die Klangfärberichaltung der Abb. 10,

ELautspr.

Abb. 10. Eine Schaltung für «Ur Aufhel­
lung und Verdunkelung der Wiedergabe.

die für einen zweiten Lautfprecher in Frage kommt. Durch den 
Regelwiderftand von 10 kQ kann gleichzeitig clie Lautftärke ge­
ändert werden. Hans Sutaner.

©DE .. . ...-.......  - -...........................

Antennenprüfgerät für Vollnetzbetriebl)
Die allgemeine Verwendung von Antennenverftärkern in größe­
ren Gemeinfdiafts-Antennenanlagen macht es für die Beurteilung 
der Arbeitsweile von Antennenverftärkern erforderlich, die Ver­
ftärkung aller an den Eingang gelangenden Spannungen genau 
zu kennen. Für diefe Meflung ift von der Firma Siemens & Halske 
A.-G. ein Antennenprüfgerät entwickelt worden, das ähnliche 
Eigenlchaften wie der Antennen? erftärker aufweift und den \us- 
fleuerungsgrad von Antennenverftärkern genau feftftellen läßt. 
Aus dem Schaltbild wird erfichtlidi, daß das Antennen-Prüf- 
gerät als aperiodifther Ilochfrequenzver ftärker auf gebaut ift. 
vor der Eingangsdreipolröhre befindet fich ein befonderer Span­
nungsteiler zur Umfchaltung auf drei verfdiiedene Meßbereidic 
(100, 300 und 1000 mV). Der Eingangswiderftand des Prüfgerätes 
beträgt ungefähr 1000 Q Die Ausgangsftufe ift mit einer Zweipol­
Dreipolröhre beftückt, in der alle Hochfrequenzipannungen ver­
ftärkt und gleichgerichtet werden Im Kreis der Zweipolröhre 
liegt ein unmittelbar in Millivolt-Hochfrequenzfpannung geeichter 
Strominefler. Durch V orfpannungsänderungen der Gleicnrichter- 
ftrecke erhält man einen Ausgleich des Zweipolröhren-Ruheftromes. 
Um Fehler bei der von Hand regelbaren Kompenfation zu ver­
meiden, find mechanifcher Nullpunkt des Meßinftrumentes und 
Skalenanfangspunkt voneinander verfchieden gewählt worden. Im 
Netzteil, der auf 110, 130 und 220 Voll Wedifelftrom umgcfdialtet 
werden kann, wird ein einfacher Halbweggleichrichter ohne Span- 
nungsftabilifution und ohne HF-Störfperre verwendet.
Wie faft alle Meßgeräte, ift das neue Antennenprüfgerät in einem 
allfeitig abgefdiirniten Gehäufe eingebaut. Der Anfdiluß des Prüf­
gerätes an die Meßpunkte gefdiieht mit einer abgelihirmten Lei­
tung. wodurch man Fehler infolge Einftrahlung und kapazitiver 
(’bertragungen von unerwünfditen Spannungen vermeidet. Die 
Frontfeite des Gerätes zeigt unter dem Meßinftrument einen

Kurzfchlußftecker, der durch einen Kopfhörer erfetzt werden kann 
und eine akuftifihe Überwachung der Modulation der am Eingang 
vorlierrfihenden Hochfrequenzipannungen ermöglicht. Die An- 
ichlußmöglichkeit eines Kopfhörers ift wichtig da man auf Grund 
der abgehörten Modulation einen Rückfdiluß auf den Sender zu 
ziehen vermag, der an den Meßpunkten die größte Hochfrequenz- 
ipannung erzeugt. Weil im allgemeinen mit gewöhnlichen Rund­
funkgeräten der Bereich von 350 bis 550 kHz nicht empfangen 
werden kann, gewinn! diefe Methode für die Ermittlung von 
etwaigen Störiendern in diefem Band au Bedeutung.

Werner W. Diefenbach.
') Wir-berichteten über diefe's Prüfgerät bereits kurz in dem Bericht über die 
Rundfunkausflellung „Neue Antennen und Antennenbauteile“ in Heil 30, Jahr­
gang 1037.
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Ein Stielmikrophon
Ein Mikrophon zum Selbftbau mit befonders ausgeprägter Richtwir­
kung. Sehr raufihfrei. Sehr gute Klangtreue. Eine echte Bailclarbeil.

Es gibt verfchiedene Spezialfälle auf dem Gebiet der Übertragungs- 
tcdinik, wo fich die bekannten Kohle- oder Kondeniator-Mikro- 
ithone in der gewohnten Ausführung nicht ohne weiteres einfetzen 
afi^n. Solche Spezialfälle find gegeben, wenn man gezwungen 

ift, das Mikrophon in unmittelbarer Nähe des Lautiprechers 
zu betreiben. Es tritt dann die geiürchtete akuftifche Rückkopp­
lung ein, der man nur fchwer beikommen kann. Wenn nämlich 
der Lautlprecher nur 1—2 m vom Mikrophon entfernt fleht, dann 
hilft auch ein Richtmikrophon nicht mehr viel Ein hier angewand­
tes Abhilfsmittel befteht darin, daß man den Lautftärkeregler 
fehr weit zurückdreht und mit dem Mund ganz dicht an die Be- 
fprediungsöffnung des Mikrophons geht. Wer nun aber fchon ein­
mal ftundenlang mit dem Lautfpredierwagen als Anfager gefahren 
ift, der weiß, wie unbequem und „fdunerzensreich“ eine Iolche 
Stellung ift. Es liegt nun fehr nahe, die Sadie umgekehrt zu 
machen und das Mikrophon beweglidi zu geftalten. Dann ift alles 
fchon viel bequemer; demnach lohnt es fich, ein befonderes Mikro­
phon zu konftruieren, welches diefen fpeziellen Anforderungen 
gerecht wird.
Das vorliegende Kohlemikrophon ifl mit einem Stiel verleben und 
wird dicht vor dem Mund gehalten. In einem Hartgummiblock 
find 2 Kohleelektroden eingebettet, die durch eine 3 mm ftarke 
Kohlefchicht überbrückt werden. Die Kohlefchicht wird nach außen 
durch eine dünne Guinmiineinbran verdeckt, außerdem befindet 
fidi vor ihr noch eine Hartgummifcheibe von etwa 3 nun Stärke, 
welche mit neun kleinen Einfprediöffnungen verleben ift, Das 
gibt dem Mikrophon eine fehr ftarke Riditwirkung und macht es 
außerdem gegen fremde Geräufche unempfindlich.

Rückanficht des Mikrophons mit dem dazugehörigen Mikrophontransformator.

Die Herfteilung
ifl denkbar einfach und erfordert nichts, als ein wenig Geduld, 
eine 3-mm-Hartgummiplatte, einige Schrauben, Kohlepulver, ein 
Stück Bogeniainpenkolde und etwas dünne Gummihaut für die 
Membran. Die Abb. 1 paufeu wir in achtfacher Uisführung neben­
einander auf eine 3 mm Hartgummiplatte und fügen diefe acht 
Scheiben fäuberlidi aus. In eine diefer Scheiben (Nr. 1) bohren wir 
die 9 Einfprechöffnungen (3 mm Durdimeffer). In eine weitere 
tagen wir nodi ein Rechteck, welches laut Skizze 1 von den Punk­
ten ADEH begrenzt wird (Sdieibe?). Diefe beiden Scheiben kitten 
wir mit „Rudol-Kitt“ oder dergl. genau aufeinander, am beften, 
indem wir durch die 6 Randlöcher je eine 3-mm-Sdiraube flecken 
und die beiden Scheiben bis zum Trocknen des Kittes feft ver- 
fchrauben. Inzwifchen fügen wir uns die Scheiben 3 und 7 zurecht. 

■ Beide erhalten wieder den Ausfchnitt ADEH. Scheibe 7 aber außer­
dem noch einen Einfchnitt (Skizze I geftrichelt), durch welchen 
fpäter die Zuleitungen eiutreten Scheibe 4 und 5 bekommen Aus­
fdmitte innerhalb ABGH und CDEF. Die Scheiben 3 bis 7 werden 
nun gleichfalls nach der aus Skizze 2 erfichtlidien Reihenfolge 
verkittet. Dann lägen oder fchleiten wir aus einem Stück Bogen-

Dav Mikrophon fertig 
für die Belpri ihuiig. 
(Auf n. ▼. Verlader - 2)

lampenkohlc 2 Elektroden zurecht, von etw 22 mm Länge, 6 mm 
Dicke und 8 mm Breite. Diefe in Skizze 2 mit E bezeichneten 
Elektruden paffc-n dann genau in die Vertielungen ABGH und 
CDEF. In Scheibe 6 bohren wir dann nodi die 1 öcher, 1 und 2 
(Abb. 1) und fdirauben durch diefe Löcher mit zwei Schrauben 
(3 mm) die Elektroden feft, die wir entfprechend durchbohrt ha­
ben. Wir verfihrauben nun den eigentlidien Mikrophonblock 
(Sdieiben 3—7) gemäß Skizze 2 mit dem Abdederahmen (Scheibe 
I und 2) und der Abdeckplatte 8. Nun feilen und ilhleifen wir 
unfer Mikrophon außen fchon glatt und polieren es zuletzt nodi 
mit leinftem Schmirgelpapier und öl.
Hierauf wird alles w ieder auseinandergenommen und wir be­
ginnen mit dem. Aufziehen der Membran. Das einzige Material, 
was für uns in Frage kommt, ift Gummihaut von ca. 0,2 mm 
Stärke. Wo diefes Material nidit erhältlich ift, kaufe man lieh in 
der Apotheke einen dünnen Opcrationshandfchuh, und fihneide 
hieraus die Membran. Wir beftreichcn den Rand des Abdeck- 
rahmetls an der Stelle, wo er auf Scheibe 3 aufliegen foll, mit 
Gummilöfung. Den Membranguiumi legt man utigefpannt auf 
eine glatte Unterlage und drücke die gummierte Seite des Abdeck­
rahmens feit auf den Gummi. .Nadi wenigen Minuten ift die Mem­
bran feft angeklebt und wir können den überftehenden Rand 
wegfihneiden. Die 6 Randlöcher brennen wir uns mit einem glü­
henden Nagel oder dergl. durch die Gummihaut. An die beiden 
Elektrodenlchiauben lötet mau die Zuführungsdrähte an und füllt 
die Kohlekammer (Ausfchnitt .ADEH in Scheibe 3) voll mit fein- 
ftem ‘Mikrophon-Kohlepulver. Es darf nicht zu viel und nicht zu 
wenig fein. Wenn das Mikrophon (lach auf dem Tifdi liegt, foll 
die Kohiekammcr gerade geftrichen voll fein. Wir verdecken dann 
diefe mit dem Abdeckrahineii und die Rückfeite bei den Anfchlüf- 
fen mit der Abdedcfcheibe 8 und verfihrauben das Ganze mit den 
6 Randfihrauben (3 mm Durchmeffer),.
Der Handgriff des Mikrophones enthält einen Druckknopffihal- 
ter, der das Mikrophon an- und abfchaltet. Ani beften eignet fich 

(Forttetsung ßciie uüdiGn Seite unten.)

iirispreehöff'nange'’
n r — ——*— Ober platten1 BemOran

Stock rerkits
T—^iUnteriUctK

Kohle-' W- elektrOden purer ^nMen

Oben; Abb. 2. Oer 
Mikrophonblock im Schnitt.

Links: Abb. 1. Skizze für die 
Bohrungen der verfdiiedene« 
Platten im Maßftab 1:1.
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Verwertung gebrauchter Autobatterien
In einem durdifdmittlichen Perfonenkraftwagen wird ein Akku­
mulator von 6 Volt Betriebsfpannung mit einer Kapazität von 
rund SO Amp.-Stunden verwendet. Die normale Lade- und Ent- 
Itideftromftärke derartiger Batterien, liegt bei etwa 12 Amp., beim 
Anläßen des Wagens treten aber nodi wefentlidi höhere Entlade- 
ftromftärken auf. Sobald eine folche Batterie diefen hohen Strom- 
ftärken nidit mehr gewachten ift, und das wird im allgemeinen 
nach 2- bis 3jähriger Gebrauchsdauer der Fall fein, wird die Bat­
terie im allgemeinen aus dem Kraftwagen'ausgeßhiedrn und auch 
nicht mehr infland gefetzt, fo daß fie weitgehend entwertet wird. 
Es liegt aber nahe, daß ein Akkumulator, der den hohen Strom- 
ftärken des Kraftwagenbetriebes nicht mehr gewachten ift, unter 
Ümftänden immer noch jahrelang für Rundfunkzwecke als Heiz­
batterie Verwendung finden kann, wo ihm ja nur eine Stroment­
nahme von etwa 0,5 Amp zugemutet zu werden braucht, wenq 
nicht Oberhaupt ein Dauerlade-Gerät cugefi haltet werden kann, 
fo daß der Akkumulator nur noch als Puiferbatterie wirkt. Be­
fonders gut find die Ausfichten auf Verwertbarkeit der Kraft- 
w agenbattericn deswegen, weil untere neuzeitlidien Batterie­
Rundfunkröhren eine IIcizipannung von 2 Volt hefitzen, alfo 
einen nur einzelligen Akkumulator verlangen, während die Kraft­
Wagenbatterien mindeftens dreizellig find. Selbft wenn bei einer 
Batterie alfo eine oder zwei Zellen vollftändig unbrauchbar ge­
worden fein tollten, befteht immer noch die Ausfidit, mit der 
dritten Zelle Weiterarbeiten zu können .Andererfeits 1ml man Imi 
weniger fchlediten Batterien die Möglichkeit, in feinem Batterie­
Empfänger die eine oder andere 4-A7olt-Wcdifelftromröhre ¡zu ver­
wenden und damit die Verftärkung oder die Endleiftung des Emp­
fängers zu verbeftem, da natürlidi bei einer einigermaßen nm 
Leben befindlichen Rutterie unbedenklich auch höhere Heizftröme 
entnommen werden können.
Diefer Hinweis dürfte deswegen wertvoll fein, weil die Akku­
mulatoren für Rundfunkempfänger nicht fehr billig find und 
einer forgfältigen Pflege bedürfen, Wer daher einen Kraftwagen 
befitzt oder fidi Kraftwagen-Batterien vcrfchaffen kann, dem ili 
eine tdiönc ErfparnismögUdikeit gegeben. Wy.

Die Prüfung hochwertig iloUerter Kondenfatoren
An einigen Stellen unterer Empfänger- oder A’erftärkerfdtaltun- 
gen tmd Kondenfatoren von außerordentlich hohem Ifolations- 
Widerftand erforderlich. Eine folche Stelle ift z. B. beim wider- 
ftandgekoppelten Niederfrequenz-Verftärker beim Kopplungs­
block zu.finden, der bei mangelhafter Ifolation zu einer Verlage­
rung der Gittervorfpannung der nachfolgenden Röhre führt und 
damit ein verzerrungsreidies Arbeiten diefer Stufe verfdiulden 
kann. Sehr gute Ifolation ift aber beifpielsweife auch bei den Ver- 

■ zögenings-Kondenfatoren der Schwundregel-Schaltungen not­
wendig.
Es hat fidi gezeigt, daß ein großer Teil der handelsüblichen Kon­
denfatoren folchen Anforderungen entweder von vornherein oder 
erft nach einiger Gebraudiszeil nidit mehr genügen, und es fei 
daher folgendes Prüfverfahren angegeben:
Zwilchen einer geeigneten Gleidiftrom-Quelle um) dein zu prü­
fenden Kondenfator liegt eine Prüfglimmröhre. Wird der Kon­
deniator erftmalig mit den Zuleitungsdrähten diefer Schaltung 
in Berührung gebracht, fo leuchtet die Glimmlampe kurz auf, der 
Kondenfator ift geladen worden. Die Glimmlampe verlifdit des­
wegen, weil an ihr nach Aufladen des Kondenfators keine zum 
Zünden ausreichende Spannung mehr liegt. Theoretifch könnte 
man nun den Kondenfator in diefer Schaltung belaßen und ab­
warten, bis die Glimmlampe wieder von felber auf leuchtet und 
den Kondeniator nachlädt. Je größer die Zeit von einer Nach­
ladung zur anderen ift. defto beßer ift die liolaiion des Konden­
fators Praktifch vertagt jedoch diefes Verfahren bei gut ifolierten 
Koudeulatoren, weil über die Zuleitungen oder über die Faßuug 

und Sockelung der Glimmlampe ftets gewiße Kriechftröme fließen 
werden. Man geht daher am heften fo vor, daß man den Kon­
denfator fofort nach dem erften Aufflammen der Glimmlampe 
ganz aus der Schaltung entfernt und einige Zeit liegen läßt. Le­
gen wir den Kondenfator nach einiger Zeit erneut an die Prüf- 
uhaltuuc, fo wird die Glimmlampe dunkel bleiben, wenn der 
Ki'iidenfalor feine Ladung behalten hat (gute Ifolation), andern­
falls wird fie aufflammen. Durch mehrmaligen Verfudi läßt fich 
bei jedem Kondenfator ermitteln, wie lange er aushält, ohne feine 
Ladung zu verlieren. Bei mäßig ifolierten Kondenfatoren Wird 
diefe Zeit nur wenige Sekunden betragen, bei gut ifolierten da­
gegen mehrere Minuten.
Ein derartiger Vergleich der Ifolation ift aber natürlich nur bei 
Kondenfatoren gleicher Kapazität ruläßig, da Kondenfatoren ver- 
fdiiedener Kapazität audi bei gleicher Güte iin allgemeinen eine 
verfchieden lange Entladungszeit hefitzen werden. Auf diefe Weife 
gelingt es beifpielsweife, für befonders hohe Anforderungen aus 
zehn oder mehr Kondenfatoren einen brauchbaren herausau- 
fudien bzw. Unlerfchiedc zwifdien verfchiedenen Fabrikaten oder - 
zwifdien verfdiicdenen Ausführungsformen zu ermitteln. Wy.

Baßanhebung bei der SchaUplattcnwiedergabe
Man legi in die Leitung, die vom Tonabnehmer zum Verftärker- 
eingang führt, einen frequenzabhängigen Spannungsteiler, be- 
ftehend aus' den Widerftänden (Wi und W2) und dem frequenz- 
ubhängige-n Widerftand C. Diefer aus einem Kondenfator be- 
ftehende Mcdifclftromwideritnnd C bildet nun für hohe und mitt­
lere einen Kurzfchluß, nährend er für Bäße einen großen 
Spannungsabfall erzeugt Die Baffe werden alfo wefentlich lauter 
wiedergegeben als die Höhen. Es empfiehlt fich. die ganze Anord­
nung in den Plattenfpieler felbft einzubauen und evtl, noch par­
allel zu dem Kondenfator (C) einen Kurzfchlußfchalier (S) zu 
legen, den man (als eine Art Spradi-Mufik-Schalter) bei reineu 
Sprediplutten fdiließt. •

Es ift noch zu erwähnen, daß die angedeutete Ari der Baßanhe­
bung fich nur anbringen läßt, wenn man eine gewiße Lautftärke ■ 
referve h<u da durch ihren Einbau die Lautftärke etwa uni die 
Hälfte zurückgeht. F. Kühne.

Rafdies Experimentieren durdi Krokodil-KlemmenI
Wer nicht nur um preislicher Vorteile willen, fondern aus Freude 
an der Sadie baftelt oder wer fidi berufsmäßig mit der Funk- 
tedinik befaßi. wird öfter vor der Aufgabe flehen, einen Teil der 
Schaltung zu irgend einem Verfudi vorübergehend zu ändern,- 
zu erweitern oder fich etwa zu einer Meßung eine kleine Hilfs- 
fdiaitung aufzubauen. Es kann nicht eindringlich genug darauf 
hingen iefen werden, welche Annehmlichkeit und Zeiterfparnis bei 
derartigen Arbeiten die ausgiebige Verwendung der fog. Kroko- ' 
dil -Klemmen bringt. Ein ganzes Netz von Verbindungen läßt fidi 
damit rafch und ohne Wackelkontakte auf bauen, ohne daß wir 
Schraubklemmen anziehen, proviforifdie Lötungen vornehmen 
oder Drähte miteinander zu verdrillen brauchen. Es kann daher 
in luichen Fällen nur geraten werden, fidi großzügig mit Kroko­
dil-Klemmen einzudecken. 20 bis 50 Stück find gewiß nicht zu viel, 
und wer fich einmal daran gewöhnt hat. wird fich bald darüber 
wundem, wie rafch diele Stückzahl in den Verfuchskhaltungen 
terCdiwunden iftl - Wy.

(Fortfietzung von voriger Sette.)
hierzu der Griff eines alten Pofifernfprechers. Zur Not kann man 
fich mit einem Feilenhefl helfen, das man fdiwarz poliert und in 
das man einen kleinen Druckfchalter einhaut. Die Zuleitung führt 
man durih den Griff hindurch. Der Griff felbft wird am heften 
mit Hilfe eines Flanfdies an zwei der Raudfdirauben des Mikro- 
phones beteiligt und mit dickem Gummi überzogen.
Als Mikrophontrafo verwendet Verfafler den bekannten (Dralo- 
wicl)-Reporter-Trafo mit einer 4-V-Tafdienbatterie. Trafo, Batte­
rie und Lautflärkereglcr find in einem kleinen Bledikäftchen 
untergebracht, von welchem eine abgefdiirmte Anfdilußfchnur zu 
dem VerftärkeiTingaiig führt
Das befdiriebene Mikrophon hat fich bei zahllofen Übertragungs­
fahrten mit einem Lnutfprccherwagen, bei Kapellenfängern und 

bei Sportfeften als Kommando-Mikrophon heftens bewährt, fo 
daß der Nadibau jedem empfohlen werden kann. Fritz Kulme.

Stücklifte
Fabrikat und Type der im Muß ergerät vervi ndeten Einzelteile teilt die 
Schriftleitung auf Anfrage gegen Rückporto mit Beziehen Sie diefe Einzel­
teile durch Ihren Radiohändler! Sie erhalten fie hier zu Originalpreifen.

1 Hartgum mi platte 3 mm etwa 20 : 25 cm
6 Rundfunkfdirauben 3 mm Durchm. 25 mm lang Linfenkopf
2 Rundfunkfdirauben 3 mm Durchm. 10 mm lang Linfenkopf
10 cm Bögenlampcnkohle 10 mm Durchm.
5 gr Mikrophonkohlepulver
1 Stüde Gummi haut
1 Fernhörergriff mit Tafte (ev. ala Erfatz: Feilenheft)
1 Mikrophontransformator.
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letxt Ihre Unteritützung voraus«
1 eie zur Beantwortung durdi uns nidit an beltimmte Perionen, Iondern einfach 

an die Sdiriftle tung adrellieren*
2. Rückporto und 50 Pfg. Unkoltenbeitrag beilegenI
3. Anfragen numerieren und kurz und klar fallen I
4. Gegebenenfalls Prinzipldiema beilegen I

Alle Anfragen werden brieflich beantwortet, ein Teil davon hier abgediuckt 
Ausarbeitung von Schaltungen, Drahtführungsikizzen oder Berechnungen unmöglich»

örtliche Störungen macht gute 
Antenne un wir klar» ( 1398)

Idi bin daran, einen größeren Rundfunk­
empfänger anzufdiaffen. Bei einem zur Prolxi 
aufgeftellten Gerät zeigt fidi nun, daß die 
Störungen, die in meiner Gegend fehr groß 

find, nodi erheblich unangenehmer in Erfdieinung treten als bei meinem 
kleinen Empfänger. Idi habe mich nun fowohl bei meinem Elektro-Inftallateur 
als audi beim Rundfunkhändler erkundigt, was zu tun fei, um diefe Störungen 
herabzumindern. Die Meinungen gehen allerdings fehr auseinander. Der eine 
fagte, daß durch Verwendung eines Akkumulators und einer Trockenbatterie 
an Stelle des Netzanfdilufies (Batterieempfänger) der Zweck erreicht würde, 
während der andere das beftreitet und die Anficht vertritt, daß nur durch 
Anbringung einer Antenne mit abgefdrirmter Ableitung, die an einem 6 m 
hohen Mail Über dein Dachfijit angebracht werden müßte, Abhilfe gefdiaffen 
werden könnte. Wozu foli ich mich entfchließen? Zu einem Batterieempfänger 

' oder einem Netzanfehlußgerät mit einer Außenantenne?
Antw.: Zu der Anfchaffung eines aus Batterien betriebenen Rundfunkemp­
fängers können wir n 1 di t raten. Sie dürften beim probe weifen /Anfchluß 
eines leiftungsfähigen Batterie-Empfängers ähnlich ftarke Störungen beobach­
ten, wie jetzt bei der Probe des Netzempfängers. Der Hauptgrund hierfür ift 
der, daß in Ihrem Fall die Störungen mit aller Wahrfcheinlichkeit nicht über 
die Netzzuleitungen in den Empfänger kommen, fondern über die Antenne. 
Über die Antenne hereinkommende Störungen werden aber naturgemäß von 
einem Batteriegerät ebenfo wie von einem Netzempfänger zu Gehör gebracht. 
Wir empfehlen Ihnen alfo, einen Netzempfänger anzufdiaffen. Von allergröß­
ter Bedeutung für ftörungsfreien Empfang Ift hier allerdings der Anfchluß 
einer Antenne. Die Lichtleitung als Antenne zu benützen, ift in diefem Fall 
unzuläffig. Errichten Sie eine gute Antennenanlage, bei der die Antenne felbft 
möglichft hoch liegt. Günftig ift in Ihrem Fall wahrfcheinlich eine abgefdiirmte 
Antennenableitung mit einer Einmaft- oder einer Korbantenne, wie Ihnen Ihr 

' Rundfunkhändler richtig tagte. Wenigftens lallen fich mit einer foldien An- 
tenncnanlage durchfchnittlich in 80 von 100 Fällen örtliche Störungen bedeutend 
herabfetzen.
Im übrigen verweilen wir Sie noch an den Entftörungsdienft der Deutfchen 
Reichspoft. Wenn Sie fo ftarke Störungen haben, daß fogar der Empfang des 
Ortsfenders geftört ift, fo kann ficherlich wirktame Abhilfe getroffen werden.

Allftrom-Verftärker 1t Heft 27 
FUNKSCHAU 1937 wird durch 
Vorftufe leiftungefdhigerf 1401)

Idi habe den in Heft 27, FUNKSCHAU 1937 
bcfdiriebenen Univerfal-Allftrom-Verftärker 
gebaut und bin mit deflen Lautftärke und 
Klangquali.ät (ehr zufrieden. Audi bei elek- 
trifcher Schailplattenwiedergabe erziele idi

hervorragende Ergcbniflc. Lediglich bei SchalIplatten-Sclbftaufnahme von Mi­
krophon-Darbietungen reidit die. abgegebene Lautftärke nicht aus. Idi benutze 
je nach Mikrophon einen Vor verftärker und bekomme dennoch faft immer zu 
geringe Lautftärke. Kann idi den Verftärker irgendwie erweitern, fo daß Ich 
auch vollwertige Selbfiaufnahmen erwarten kann?
Antw.: Ja. Sic braudien den Verftärker nur um eine Vorftufe mit einer CF 7 
zu erweitern und diefe in Widerftandskopplung mit der Endröhre zu ver­
binden. Der vorhandene Eingangstrafo entfällt; der Schutzwiderftand von 500 Q 
am Gitter der CL 4 bleibt. Die übrige Schaltung treffen Sie etwa nadi den 
Angaben des in Heft 21, FUNKSCHAU 1937 enthaltenen Schaltbildes für den 
billigen Uni verf al verftärker mit der AD L Wenn Sie fich Über irgendeine wei­
tere Einzelheit noch nidit im klaren fein follten, fchreiben Sie unsl

D«r FUNKSCHAU -Trumpf mit 
modernen Spulen zu bauen l 

(1400)

Durch Zufall habe ich verfdiiedene Teile 
zum „FUNKSCHAU-Triimpf“ nach Bauplan 
Nr. 138 erhalten. Es fehlt mir jedodi u. a. 
nodi das Material für die ZF-Filter. Um 
mir deren Sclbftlierftcllung jedodi zu er-

fparen, mödite idi gerne fertige Spulen verwenden. Kann idi z. B. die Spulen 
des „Garant“, des Fünf kreis-Vierröhren-Superhet nach FUNKSCHAU-Bauplan 
Nr. 149 (Befchneibung in den Heften 6 und 7, Nachträge in den Heften 40, 
41 und 48) einbauen?

3 Schaltungen von durchschlagendem Erfolg:
Regent 9-Kreis-5-Röhren-Superhet für Allstrom, Kurzwellen^

Schwundausgleich, jetzt mit magischem Auge, 

Rekordbrecher S-Kreis-^Röhren-Superhetfüi* Allstrom oder Wechsel­
—— ström, Kurzwellen, Schwund-Ausgleich; magisches 

Auge, Gegenkopplung.

Preisschlager 4-Kreis-3-Röhren-Superhetfür Allstrpm oder Wechsel-
• ström mit Schwundausgleich.

Auskünfte (auch brieflich), bereitwillige Vorführung und alle Bauteile bei

Radio -
dem beliebten Fachgeschäft des fortschrittlichen Bastlers

München, Bayerstraße 15
Ecke Zweigstraße-Telefon 59269, 59? 59 6 Schaufenster

Antw.: Ja. Nachdem die Orlginalteile für die ZF-Bandfilter des „Trumpf** 
heute nicht mehr erhältlich find, müllen Sie ohnehin andere Spulen verwen­
den. Die im „Garant“ benützten Spulen find geeignet, denn fie befitzen einen 
fehr großen Abgleidibereidi, fo daß Sic die Zwifdienfrequenzwelle auf den 
im „Trumpf“ feftgelegten Wert verfdiieben können. Im übrigen ift die Mög- 
lidikcit gegeben, audi den Selbitbau der Eingangs- und Oizillatoripule zu um- 
?:ehen und auch dafür Fertigfpulen gleich denen des „Garant“, zu verwenden, 
n diefem Fall fetzen Sie jedodi vorteilhaft an die Stelle der vorgefehenen 

Sechspolröhre eine moderne Mifdiröhre (z. B. BCII1 oder. CK I). über die dann 
gültige Schaltung des Ofzillators gibt u. a. das Schaltbild des „Garant“ 
Auskunft.

Wie regle Idi den zweiten 
Lautipredier I (1399)

Zu meinem Superhet mit eingebautem dy- 
namifdiem Lautipredier habe ich mir für 
einen zweiten Wohn raum den permanent- 
dynamifdien Lautipredier GPM 365 zugelegt. 

Auf Grund veridiicdener clnldiiägiger Auflätze in der FUNKSCHAU habe idi 
das Challis als zweiten Lautipredier auf eine Sdiallwand von 20 mm Stärke 
«jeidiraubt und bin jetzt mit der Wiedergabequalität reitlos zufrieden. Ledig­
lich folgendes ftört mich noch: Wenn beide Lautipredier angcfdiloilen werden, 

. fo ift die Lautftärke des eingebauten Syftems erheblich kleiner als fonft. Re­
gelt man die Lautftärke am Empfänger nadi, fo, daß der eingebaute Laut- 
Ipredier In normaler Zimmerlautftärke fpielt, Io wird der zweite Lautipredier 
unerträglich laut. Auf welche Art bringe ich nun eine braudibare. Lautftärke- 
regeiung für beide Lautipredier zuftande?
Antw.: Sie helfen fidi am elnfachften damit, daß Sie .den zuflitzlldien Laut- 
fpredier mit Hilfe eines gefonderten Lautftärkereglers regeln und die Gefamt- 
luutftärke am Empfänger felbft einftellen. Geeignete Lautliärkereglcr find im 
Handel crhältlidi; fie werden in verfdiiedenfter Ausführung und Belaftbar- 
keit hergeftellt. Diele Art der Lautftärkeregelung liefert für die Praxis meift 
ausreichende Ergebnille. Nur in befonderen Fällen, d. h. wenn es um ein« 
möglidi ft frequenzunabhängige Regelung zu tun ift, mag man zu L- und T- 
Regiern übergehen, wie fie In Heft 18 FUNKSCHAU 1937 befih rieben Ihid. 
(Jedes Heft ift übrigens vom Verlag beziehbar. Preis 15 Pfg. zuzüglich 4 Pfg. 
Porto.)
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